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In diesem Jahr habe ich meinen Sommer-
urlaub auf der nordfriesischen Halbinsel 
Eiderstedt verbracht. Bei meinen Fahr-

radtouren habe ich es nicht versäumt, die 
Kirchen in dieser ländlichen Urlaubsregion 
aufzusuchen. Mir fiel dabei auf, dass im 
Eingangsbereich der meisten Gotteshäu-
ser ein Hinweisschild angebracht war mit 
dem Logo einer geöffneten Kirchentür und 
der Aufforderung: „Tritt ein! – Die Kirche ist 
offen”. Während meines gesamten Aufent-
halts fand ich keine einzige abgeschlos-
sene Kirche vor! Meistens war zusätzlich zur 
besagten Plakette ein zweites Schild ange-
bracht, das die genauen Öffnungszeiten, 
die in den Sommer- bzw. Wintermonaten 
abweichen konnten, angab. Offensicht-
lich ließen sich hier die Kirchenvorstände 
nicht von der Angst vor Vandalismus und 
Diebstahl der jahrhundertalten Statuen und 
des geschichtsträchtigen Kirchenmobiliars 
leiten, um die Gebetshäuser vor Besuchern 
abzuschirmen. Im Gegenteil: Der Eintritt war 
erwünscht. Die Einkehr in das Gotteshaus 
und damit auch die Einkehr in sich selbst, 
das stille Gebet, das Fotografieren der be-
merkenswerten Kunstschätze, der Eintrag 
in ein Fürbittenbuch, das Aufstellen einer 

Kerze, das Einsehen von Kirchenführern und 
Pfarrbriefen…all das war möglich. Davon 
können wir in Luxemburg an vielen Orten 
nur träumen. 

Mit Beginn des neuen Pastoraljahres be-
ginnt in unserer Erzdiözese auch ein mehr-
jähriges Schwerpunktthema unter der Über-
schrift: „Accueil – pour une Église d’accueil 
et d’écoute”. Dabei geht es darum, dass die 
Christen in Luxemburg sich in den Gemein-
den, kirchlichen Dienststellen und Verbän-
den neu und tiefer bewusst machen, wie 
grundlegend die Haltung des „Sichöffnens” 
gegenüber Gott, den Mitmenschen und 
den gesellschaftlichen Herausforderungen 
für das christliche Selbstverständnis ist. Wer 
an Jesus Christus und seinem Evangelium 
Maß nimmt, der wird nicht umhin kommen, 
sich offen und aufnahmebereit zu zeigen 
gegenüber der Andersartigkeit Gottes und 
der Menschen. Keiner hat sich Gott so weit 
geöffnet wie Jesus. 

Keiner hat sich so weit in den Menschen 
hineingedacht und hineingehört, keiner 
ihn so weitherzig angenommen wie Jesus. 
Intoleranz, Abwertung, Unglaube, Sünde, 
Desinteresse am Menschen und seinen Nö-
ten haben ihren Anfang in der Abschottung 
und der Herzenshärte. Glaube, Solidarität, 
Wertschätzung und Frieden leben von der 
Offenheit und dem Hinhören auf den ande-
ren und den ganz Anderen, Gott.

In den kommenden Monaten werden 
die Christen bei uns daher aufgerufen, in 
den drei Grunddimensionen des kirchli-
chen Lebens Verkündigung, Liturgie und 
Diakonie an einer offenen Kirche mitzu-
arbeiten. „Offene Kirche” meint nicht nur 
offene Kirchenräume, sondern vor allem 
offene Menschen, die vorurteilsfrei ihren 
Mitmenschen begegnen, die sich neu un-
ter das Wort Gottes stellen, die sich ihres 
Glaubens vergewissern, die hinsehen wo 

soziale Schieflagen herrschen und diese 
tatkräftig zu beseitigen helfen. Natürlich 
ist das nicht neu. Wer allerdings sagt: „Das 
haben wir doch schon alles gemacht, das 
tun wir doch ständig!”, der zeigt schon ein 
wenig Verschlossenheit gegenüber der im 
Herbst anlaufenden Pastoralinitiative. Nein, 
das Rad soll nicht neu erfunden werden. 
Ziel und Zweck von „Accueil – pour une 
Église d’accueil et d‘écoute” ist eine noch 
größere Sensibilisierung, ein noch tieferes 
Verständnis dafür, dass wir uns von Gott 
und den Menschen nur erreichen lassen, 
wenn wir uns spirituell und menschlich auf 
sie einlassen. Pastorale Routine, Enttäu-
schungen, Verletzungen, Überforderungen 
und intellektuelle wie geistliche Müdigkeit 
verleiten zu Selbstgenügsamkeit, Sektiererei, 
Kastendenken, Abgestumpftheit und geisti-
ger Unbeweglichkeit. Nur eine offene Kirche 
ist eine attraktive Kirche. Offen meint nicht 
beliebig und schon gar nicht angepasst. 
Offen meint vielmehr: bereit zur ehrlichen 
Auseinandersetzung, hören auf die An-
liegen und Argumente des anderen, sich 
hinterfragen lassen von den Anforderun-
gen des Evangeliums, sich rühren lassen 
von den Anliegen der Menschen, suchen 
nach der eigenen spirituellen Ausrichtung, 
aufmerksam sein für kleine Gesten und 
treffenden Worte im alltäglichen Umgang, 
heißt Gott und das Leben annehmen, so 
wie Gott den Menschen und unser Leben 
in Jesus Christus angenommen hat.

Leo Wagener

Die Kirche ist offen
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D’Lëtzebuerger Landjugend - Jongbaueren a Jongwënzer 

hunn d’Éier, Iech op hiere 

JONGBAUEREN- A JONGWËNZERDAG 2010
ze invitéieren

e Sonndeg, de 24. Oktober 2010
am Festsall vum Lycée Technique Agricole zu Ettelbréck

Ufank : 20:00 Auer

Thema:
„Zukünftige Herausforderungen für Junglandwirte”

Programm:
Begréissung duerch den Nationalpresident Christian HAHN

Grousswuert vum Här Bëschofsvikar Chanoine Henri HAMUS, 
a Vertriedung vum Här Erzbëschof Mgr Fernand FRANCK 

Referat vum Prof. Dr. Enno BAHRS, 
Institut für Landwirtschaftliche Betriebslehre, Universität Hohenheim/Stuttgart
zum Thema: „Zukünftige Herausforderungen für Junglandwirte”

Agrarpolitesch Stellungnahm, virgedroë vum Paul KAIL

Schlusswuert vum Här Romain SCHNEIDER, 
Minister fir Landwirtschaft, Wäibau an Entwécklung vum ländleche Raum

Eirewäin am Festsall vum LTA

Jongbaueren- a Jongwënzerdag 2010 

Zünftige Herausforderungen für Junglandwirte

 D ie in der Vergangenheit zunehmende 
Globalisierung der Weltagrarmärkte 
sowie der gleichzeitige Abbau staatli-

cher Interventionsmechanismen für Agrar-
rohstoffe in der Europäischen Union haben 
den Umfang der betriebswirtschaftlichen 
Unsicherheit für landwirtschaftliche Unter-
nehmer erhöht. Die europäischen Preise 
sind damit stärker am Weltmarktpreis ange-
dockt als in der Vergangenheit. Mit dieser 
Entwicklung können die Agrarpreise zukünf-
tig in einem höheren Maß von politischen 
Entscheidungen sowie von Witterungsein-
flüssen außerhalb Europas beeinflusst sein. 
Politische Eingriffe von osteuropäischen, 
asiatischen, amerikanischen oder afrika-
nischen Regierungen auf ihre jeweiligen 
nationalen Agrarmärkte sowie gleichzei-
tig zunehmend extreme Witterungsbedin-
gungen in Ländern mit erheblichen Einfluss 
auf die Weltagrarmärkte können zukünftig 
stärkere Rückwirkungen im europäischen 
Markt aufzeigen. Damit stellen Investi-
tions-, Produktions- und Finanzplanungen 
insbesondere für landwirtschaftliche Jung-
unternehmer eine zunehmende Heraus-
forderung dar. Die Volatilität der Preise 
verschiedenster Agrarprodukte aber auch 
der Betriebsmittel erfordert ein verändertes 
Risikomanagement, bei der sich mehr denn 
je die Frage stellt, zu diversifizieren, um be-
triebliche Risiken zu verringern oder sich zu 
spezialisieren, um erkennbare Produktions-
kosten- und Verkaufpreisvorteile zu realisie-
ren. Dabei spielen auch die Gesellschaft 
sowie die Agrarpolitik eine bedeutende 
Rolle, wie sie diese Entscheidungsprozesse 
begleiten. Insbesondere die bevorstehen-
den Weichenstellungen zur europäischen 
Agrarpolitik ab dem Jahr 2013 werden da-
bei eine große Rolle spielen. Es bleibt zu hof-
fen, dass mit den diesbezüglich alsbald zu 
treffenden Entscheidungen ein angemes-
sener Handlungsrahmen gesetzt wird, den 
Junglandwirten eine Perspektive für die 
weitere Entwicklung ihrer Betriebe zu geben. 
Diese Perspektive bedeutet unter anderem, 
Freude an der Arbeit zu haben, Mut für Inve-
stitionsentscheidungen aufzubringen, den 
Lebensunterhalt für die eigene Familie zu er-
wirtschaften sowie ausreichend Akzeptanz 
in der Gesellschaft zu erfahren. Dieser The-
menkreis wird im Verlauf des Vortrags auf-
gegriffen und vereinzelt Thesen angespro-
chen, wie sich die Zukunft für Junglandwirte 

in den zuvor genannten Zusammenhängen 
sowie im Rahmen des  auch zukünftig weiter 

voranschreitenden  Strukturwandels darstel-
len kann.               Prof. Dr. Enno Bahrs

Der Festredner Prof. Dr. Enno Bahrs

Geboren 1967, verheiratet, drei Kinder

Studium: Agrarwissenschaften und Wirt-
schaftswissenschaften an der Georg-        
August-Universität Göttingen

Promotion und Habilitation im Fach Agrar-
ökonomie an der Georg-August-Universi-
tät Göttingen

2000: Examen zum Steuerberater

2002-2006: Juniorprofessor für Ange-
wandte Landwirtschaftliche Betriebslehre 
am Institut für Agrarökonomie, Georg-   
August-Universität Göttingen

1/2007 bis 9/2008: Professur für Betriebs-
wirtschaft nachhaltiger Agrarsysteme 
und Leiter des Instituts für Agrar- und 
Forstökonomie an der Universität für Bo-
denkultur in Wien

Seit 9/2008: Professur für Landwirtschaft-
liche Betriebslehre an der Universität       
Hohenheim/Stuttgart
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Landjugend-Power-Aktioun 2010
36 Stonnen am Déngscht vun der Allgemengheet

Bei schéinstem Spéitsummerwieder 
hunn sech déi regional Gruppen vun 
der Lëtzeburger Landjugend iwwer de 

Weekend vum 4. op de 5. September wäh-
rend 36 Stonnen den Aufgaben gestallt, déi 
déi respektiv Gemengeverantwortlech fir si 
virgesinn haten. Op en Neits hunn si esou 7 
verschidde Projeten mat Geschéck an Aus-
dauer uechter d'Land konkretiséiert.

Landjugend Cliärref:  

D'Landjugend Cliärref huet beim Séi zu      
Wäisswampech eng Promenade mat      
Sëtzgeleeënheeten amenagéiert. Fir den 
Accès op de Bëschwee ze erliichteren, gouf 
zousätzlech eng hëlze Bréck opgeriicht.

Landjugend Furen: 

Zu Houschent, niewent dem Centre 2000, 
huet d'Equipe vun deene Furener en Trëp-
pelwee befestegt. De Wee, dee vu ville Leit 
als Ofkierzung genotzt gëtt, gouf mat enger 
Trap ausgebaut.

Landjugend Dikkrich: 

A Rekordzäit hunn déi ,,Dikkricher" zu Ettel-
bréck op der Adventure-Spillplaz am Grond-
wee en Holzpavillon fir d'Kanner opgeriicht.

t D’Gemeng Ettelbréck huet net domat 
gerechent, datt bei der Dikricher Landjugend 
Profiën um Wierk sinn. Si konnten hir Aufgab 
locker an ouni groussen Zäitdrock fäerdeg stellen

s Niewent dem Uleeën vun enger Promenade, 
haten déi Cliäerrefer d’Charge, fir eng 
Bréckelchen beim Séi zu Wäiswampech 
opgeriichten. D’Aarbechten konnten e Sonndeg 
Owend zur Zefriddenheet vun alle Bedeelegten 
ofgeschloss ginn

Och op eng formidabel gutt Aarbecht kënnen 
déi Furener zréckblécken. Nach Deeg no der 
offizieller Aweiung vun der Trap, déi si am Hiwwel 
niewent dem Centre 2000 ugeluegt hunn, hunn 
sech d’Gemenge-Verantwortlech an d’Leit vun 
Houschent hirer belueft

Vill weider Fotoen vun der Aktioun fënnt deen Intresséierten ënner www.jongbaueren.lu
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Landjugend Maacher: 

Mat enger jonker a staarker Mannschaft 

war d'Landjugend Maacher ugetrueden 

an huet um Wäi-Léierpad am Bocksbierg 

zu Waasserbëlleg e Wéngertshaischen res-

tauréiert an eng Raschtplaz ageriicht.

Landjugend Süden: 

D'LLJ Süden war bei Krautem um Dill an 

huet um Trim-Dich-Parcours iwwer en na-

tiirleche Reewaasseroffloss, eng Bréck op-

geriicht an d'Borde vum Flossbett befestegt. 

D'Bänk, déi op der Plaz gezammert gouf, 

soll d'Passanten aluden, fir e puer Momen-

ter um idyllesche Site ze verweilen.  

Landjugend Uewersauer: 

Déi gutt motivéiert Membere vun der Land-

jugend Uewersauer waren op zwou Plazen 

am Asaz. Si hu jeeweils eng Spillplaz beim 

Camping an um Quetschebierg zu Wooltz 

opgeriicht.

Landjugend Zenter: 

Och den ,,Zenter" huet sech fir d'Kanner 

staark gemaach an huet zu Kietsch beim 

Schoulkomplex eng Spillplaz gebaut.

Vill jonk Memberen huet de Charel Schiltz, President vun deene Maacher, fir d’Aktioun am Bocksbierg zu 
Waasserbëlleg mobiliséiert. D’Gemenge-Verantwortlech, den Här Gust Stefanetti, Buergermeeschter, 
an den Här Aly Leonardy, 1. Schäffen, hunn der regionaler Landjugendgrupp hire grousse Luef 
ausgeschwat

D’Equipe ëm de Jeannot Wilwert, President vun der LLJ Süden, war och net manner motivéiert. Hir 
Aarbecht gëtt allerdings eréicht zu engem spéideren - nach net festgeluegten - Zäitpunkt vun der 
Gemeng geéiert

D’Landjugend Uewersauer krut direkt zwou grouss Aufgaben zu Wooltz ze meeschteren. D’Resultat 
léisst sech weisen a gouf am spéide Sonndeg Nomëtteg a Präsenz vum Här Buergermeeschter an 
deene béid Schäffen ageweit

Net manner fléisseg war den „Zenter”. Och d’Equipe ëm d’Presidentin Myriam Binck huet zu Kietscht 
op en Neits bewissen, datt si upake kënnen a wëllen, wann et fir d’Landjugend heescht, sech an  den 
Déngscht vun der Allgemengheet ze stellen
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Die glücklichen Gewinner des diesjährigen CMJ …

… und ein herzliches Dankeschön an jene, die der „Grupp Zuucht” und ihrem Vorsitzenden  Christophe 
Majerus (1. v. l.) tatkräftig zur Seite standen: Tun Janssen, Moderator (3. v. l.), Jean-Paul Flammang, 
Richter (4. v. l.) - sowie der Familie Bosseler aus Limpach (5. und 7. v.l.), für ihre spontane Bereitschaft, 
ihren Betrieb für den beliebten Rinderzuchtwettbewerb zur Verfügung zu stellen

Concours du Meilleur Juge 2010
Die Gewinner
1. Mathay Paul, Flebour
2. Dos Santos Maria, Mondercange	

3. Heiderscheidt Jérôme, B-Gouvy 
4. Wilmes Annick, Huldange
5. Kail Pol, Bergem
6. Antony Nico, Beaufort
7. Bourgmeyer Jos, Wahlhausen
8. Majerus Pol, Wickrange
9. Lommel Henri, Cruchten
10. Majerus Ben, Wickrange
11. Schmeitz Jeroen, Livange
12. Lang Mara, Tuntange
13. Bourgmeyer Maisy, Wahlhausen
14. Demuth Ed, Oberdonven
15. Waltzing Johny, Niederanven

von ingesamt 48 Beteiligten

Die Arbeitsgruppe Zuucht 
der Lëtzebuerger Jong-
baueren a Jongwënzer 
bedankt sich recht herzlich 
bei allen Sponsoren für deren 
tatkräftige Unterstützung!

Unsere Sponsoren
Agri-Distribution SA, Noerdange 
Alcovit (Peters Rudy), 
Erpeldange
ANW (Atelier Noé), Wincrange
Barenbrug SA Luxembourg, Diekirch
Cloos & Kraus, Roost
De Verband Group – Versis,
Luxembourg/Mersch
Convis, Ettelbrück
Felten Frères et Fils, Weicherdange
Ets. Schütz, Sàrl,
F-Puttelange-les-Thionville
Melk-Zenter SA, Angelsberg
MSD Construction, Troisvierges
R-W-G, S.c., Noerdange
PROCOLA, Mertzig
Fräie Lëtz. Bauer, Grevenmacher
RUW, Rinder-Union West e.G.,
D-Fließem

D'Lëtzebuerger Jongbaueren a Jongwënzer – Service Coopération a.s.b.l.
an d’Lëtzebuerger Landjugend-Jongbaueren a Jongwënzer Zenter a.s.b.l.
invitéieren häerzlech op en

Dag vun der Kooperatioun
zugonschte vun den Entwécklungsprojekten vun de LJB & JW
e Sonndeg, de 7. November 2010 zu Rammerich
Programm: 
10:30 Auer       Mass an der Kierch vu Rammerich 
                         unschléissend am Centre Culturel (8, rue du Nord)
                         Apéro, gesellegt Zesummesinn, Ausstellungsstänn, 
                         UNICEF-Verkafsstand, Bastelatelier fir Kanner 	

12:30 Auer       Mëttegiessen    Menü: Geschnetzeltes mat Fritten a Geméis 15,00 €
                                                    Kannermenü: Spaghetti Bolognese                  8,00 €
                         D’Umeldung fir d’Mëttegiessen ass bis den 29.10. erwënscht: 
                         Myriam BINCK um Tel. 621 617 724

13:00 Auer       Virstellung vun den Aktivitéiten vun der ONG-D

13:30 Auer        Concert mat der Pompjeesmusek vu Rammerich	

                          Tombola, Kaffi a Kuch
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Lëtzebuerger Jongbaueren a Jongwënzer – Service Coopération a.s.b.l.

Ënnerstëtzung vun eiser Kooperatiounsaarbecht

De 7. August 2010 hunn sech d’Danielle 
Arendt an de Mike Simon zu Colmar-
Bierg bestued. 

Och d’Conny Leonardy, laangjärege 
Member vum Verwaltungsrot vun eiser 

Den 1. August 2010 huet den Organisa-
tiounskomitee an Zesummenaarbecht 
mam Club cycliste „Velo Wooltz” op hir 
traditionnell Randonnée Edy Schütz op 
Wooltz agelueden.

Koppelen all Guddes fir hir Zukunft. De 
Verwaltungsrot vun der A.s.b.l. Lëtzebu-
erger Jongbaueren a Jongwënzer - Ser-
vice Coopération dréckt hinnen e ganz 
grousse Merci aus, fir déi generéis Donen, 
déi si der ONG bei Geleeënheet vun hiren 
Hochzäiten zoukomme gelooss hunn. 

Weideren Don
Der Famill vum verstuerwenen Här Léon 
Kraus vu Hueschtert/Réiden dréckt 
de Verwaltungsrot säi chrëschtlecht 
Bäileed aus. D’Famill huet duerch 
hire generéisen Don an hirer Trauer, 
en Zeeche vun Hoffnung fir aarm 
Bauerefamilljen an Afrika gesat. Hir e 
ganz waarme Merci!

Schoulhaff vun der Eltere-Vereenegung 
vun der Primärschoul Wooltz an un eis 
ONG. 

Um Expo-Stand vun eiser Associa-
tioun an der Primärschoul zu Wooltz, 
konnten déi Intresséiert sech iwwer 
d’Kooperatiounsaarbecht am Interessi 
vum Bauerestand an Afrika informéieren. 
Mat Begeeschterung huet de Project-
Manager Marcel Scheidweiler hinnen 
d’Aarbecht vun der ONG méi no bruecht. 

Op de Ravi-Stänn hunn eis Membere 
Carlo Schiltges (zu Wäisswampech), 
Edouard Kickert a Franz Glodt (zu Siwwe-
naler) eng Hand mat ugepakt. E spezi-
elle Merci geet un d’Famill Bourggraff an 
un déi Verantwortlech vun der Amicale 
vu Siwwenaler, déi d’Vertrieder vun der 
ONG esou häerzlech opgeholl a wonner-
bar bekäschtegt hunn. 

Dem Organisatiounskomitee vun der 
Randonnée Edy Schütz an de Verant-
wortleche vum Club cycliste „Velo Wooltz” 
dréckt de Verwaltungsrot vun der ONG 
ee ganz grousse Merci aus, fir dee won-
nerbare Geste vu Solidaritéit mat der 
mannerbemëttelter Landbevölkerung 
am Burkina Faso.

ONG, an de Gilbert Schares hunn sech 
den 11. September 2010 zu Bastenduerf 
d’Jo-Wuert ginn (Foto). 

Mir schléissen äis deene ville Gratulan-
ten un a wënschen deene béid jonke 

Niewent hirer Leidenschaft fir de Velo, 
hunn d’Coureuren sech gläichzäiteg fir 
e gudden Zweck agesat. Den Erléis vun 
der Randonnée 2010 geet deemno un 
de Projet Naturnoen a kannerfrëndleche 

E Velostour fir e gudden Zweck



12

� 9 / 2010 glaube und leben

Impressum
Heraus­gabe:
ACML
5, avenue Marie-Thérèse
L-2132 LUXEMBOURG

Verantwortung:
Aktioun:
Armand Bartz� 44 743-251

Duerf:
Leo Wagener� 44 743-562
Franz Glodt� 44 743-252

Druck:
Saint-Paul Luxembourg

Erscheinungsdatum:
zehn mal jährlich

Vierzehn prominente Katholikinnen haben 
sich energisch für kirchliche Reformen 
ausgesprochen. Der Vorsitzende der Pas-
toralkommission der Bischofskonferenz, 
Bischof Franz-Josef Bode von Osnabrück, 
will die Machtfrage in der Kirche neu stellen. 

Wären in der Kirche von Anfang an 
auch Frauen führend tätig gewe-
sen, wäre die Kirche eine andere: 

nicht so machtbewusst, nicht so ehrpusse-
lig. All die Titel, das höfisch-feudale Getue 
sind Frauen, die Kinder zur Welt bringen 
und großziehen müssen, nicht so wichtig.” 
Das erklärte die aus dem „Wort zum Sonn-
tag” und anderen Sendungen bekannte 
Ordensfrau Jordana Schmidt in der „Frank-
furter Rundschau” (17. Juli). Unter dem Titel 
„Schluss mit der Männerkirche!” kamen 
dort vierzehn Frauen zu Wort, die die un-
gebrochenen klerikalistischen und patriar-
chalischen Haltungen in der katholischen 
Kirchenführung aufs Schärfste kritisieren. 
Die Dominikanerin von Bethanien, in deren 
Orden alle Oberen weiblich sind, bemän-
gelt beispielsweise, „dass wir bei aller Selbst-
ständigkeit ausgerechnet dann auf einen 
Mann — den Priester — angewiesen sind, 
wenn wir Messe feiern wollen”.

Da bunt, hier eintönig
Dass auch in anderen Branchen Frauen 
nur schwer in Führungspositionen kom-
men, kennt Natascha Sasserath-Alberti 
aus eigener Erfahrung. Der Juristin beim 
Gesamtverband der Deutschen Versiche-
rungswirtschaft geht es weniger um eine 
Kampfansage als „um die Wahrnehmung 

des Verlustes”. Mit ihrer eigenen Art sorgten 
Frauen gesellschaftlich mehr und mehr für 
eine bunte Mischung, während die Kirche 
eintönig bleibt. Da es in der Bibel keine 
Schlechterstellung der Frauen gibt - Gott 
schuf Mann und Frau als sein Ebenbild, und 
Jesus übertrug Frauen wichtige Aufgaben 
-‚ fordert die Ordensschwester Lea Acker-
mann, die sich energisch gegen Zwangs-
prostitution und Menschenhandel einsetzt, 
dass qualifizierte Frauen auch innerkirchlich 
die gleichen Aufgaben übernehmen sollten 
wie qualifizierte Männer. Die Berufung des 
Lehramts auf das Argument „Es war schon 
immer so” hält die Kölner Theologin Saskia 
Wendel für wenig stichhaltig, da Traditionen 
nicht unabänderlich sind. 
Mit dem „Bild der dienenden, treu sorgen-
den Frau” schreckt die Kirche moderne 
Frauen ab, erläutert die Vorsitzende des 
Bundesverbands der Pastoralreferentinnen, 
Gaby Bungartz. Sie hofft auf Diakoninnen 
und Priesterinnen, die der Kirche ein anspre-
chend-lebenswertes – weibliches - Gesicht 
geben. Damit es so weit kommt, müssten 
gerade auch Frauen im kirchlichen Dienst 
ihre Scheu ablegen, die Diskriminierung 
offen anzusprechen und ihre Rechte ein-
zufordern, so die Vorsitzende des „Bundes 
der Deutschen Katholischen Jugend” Ur-
sula Fehling. Dass sich dann die Gestalt der 
Kirche ändert, ist für die Politikerin Christa 
Nickels sicher - selbst wenn die Kirche an 
den Versuchen, Veränderungen zu stop-
pen, zerbrechen sollte. „Das Christentum 
wird nicht verdunsten. Wir sind unterwegs 
nach Emmaus (Lk 24,13 - 32) - und wir gehen 
nicht allein!” 

Das verschleiernde Wort „Dienst”
In einem Streitgespräch in derselben Zei-
tung (21. Juli) - weist die Sozialwissenschaft-
lerin Marianne Heimbach-Steins Bischof 
Franz-Josef Bode von Osnabrück, der seit 
dem Frühjahr die Pastoralkommission der 
Bischofskonferenz leitet, auf den massiv 
gewachsenen Unmut von Frauen in der ka-
tholischen Kirche hin. Überall sonst sei man 
Gleichberechtigung und gleiche Behand-
lung gewohnt, nur nicht in der Glaubens-
gemeinschaft. Bode antwortet: „Es geht 
mir nahe, wie einhellig Katholikinnen aus 
verschiedensten Lebensbereichen den Ruf 
nach Reformen vortragen. Ich spüre auch, 
was wir uns als Kirche vorenthalten, wenn 
wir Frauen nicht noch stärker in Leitung und 
Entscheidung einbeziehen.” Der Skandal 
sexuellen Missbrauchs durch Priester habe 
zudem gezeigt, „wie wichtig die Kompetenz 
von Frauen ist und wie sehr eine geschlos-
sene Männergesellschaft Abnormitäten 
begünstigt‘.                                                                      

Wie könnte aber eine stärkere Beteiligung 
von Frauen konkret aussehen? Das römi-
sche Nein zum Priestertum sei bindend, 
meint Bode. Einen Zugang zum Diakonat 
für Frauen hält er für bedenkenswert. Al-
lerdings sollten keine zu hohen Erwartun-
gen geweckt werden. Dagegen machte 
Marianne Heimbach-Steins deutlich, dass 
gerade die religiös engagierten Frauen 
eine echte Beteiligung wollen. Denn auch 
in der Kirche sei Macht Macht. „Die Rede 
vom ‚Dienst‘ wirkt da oft verschleiernd. Es 
sind wesentlich Männer und männlich do-
minierte Strukturen, von denen die Macht 
in der Kirche ausgeht. Und ich glaube, es 
gibt im Klerus eine tief sitzende Angst, diese 
Macht zu verlieren.” Bischof Bode stimmt in-
sofern zu, als „die Fragen der Macht und der 
Teilung von Macht in der Kirche radikal neu 
zu bedenken” seien. 
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Die Männer, die Macht und die Frauen der Kirche

Der Osnabrücker Bischof Franz-Josef Bode und die Theologin Marianne Heimbach-Steins im Streitgespräch                                                                                                             
Foto: Ahlers/Bistum Osnabrück

Priester-Alterspyramide

Von den 14.000 Priestern in Frankreich 
ist jeder zweite älter als 75 Jahre. 
Diese alamierenden Zahlen gab die 

französische katholische Tageszeitung ,,La 
Croix" bekannt. In Großstädten kommt ein 
Priester auf 20.000 Katholiken. Um dem 
Mangel abzuhelfen, greifen viele Bistümer 

immer öfter auf Geistliche aus dem Ausland 
zurück. Die Zahl der nichtfranzösischen Inte-
ressierten, die sich als Kandidaten in franzö-
sischen Diözesen melden, wächst. So waren 
im vergangenen Jahr fünfzehn Prozent aller 
Seminaristen der Bistümer keine Franzosen. 
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